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9.2	 Wohnungsbestand

Der Wohnungsbestand stieg zwischen 1984 und 2007 um mehr 
als 30% an. Das Bevölkerungswachstum hingegen betrug im 
selben Zeitraum nur 18%. Dies bedeutet, dass die durchschnitt-
liche Personenzahl pro Wohnung abgenommen hat.

Die attraktiven Arbeitsmärkte der Metropolräume Zürich, 
Genève-Lausanne und Basel ziehen Erwerbstätige an. Das Bevölkerungswachstum, 
und damit die Wohnbautätigkeit, fand vornehmlich an den Rändern der Agglomera-
tionen statt, in Regionen wie Wil, Sursee-Seetal, March, Nyon oder Gros-de-Vaud. 
Eine geringe Dynamik im Wohnungsbau gab es demgegenüber in ländlichen Regio-
nen im Jurabogen, dem Glarner Hinterland, La Vallée und dem Pays d’Enhaut.

Ein Vergleich der Wohnungsentwicklung der vier Raumtypen mit der Entwicklung 
der Gesamtschweiz zeigt, dass in den Agglomerationsgürteln die Entwicklung wäh-
rend des gesamten untersuchten Zeitraumes überdurchschnittlich war. Demgegen-
über entwickelte sich der Wohnungsbestand in den bereits dicht überbauten Kern-
städten mit hohen Bodenpreisen unterdurchschnittlich. Diesem Trend konnte in den 
letzten Jahren vermutlich mit den verstärkten Bestrebungen im Wohnungsbau, 
gerade durch grössere Wohnungen für Familien, und einer erhöhten Attraktivität 
urbaner Lebens- und Wohnformen entgegengewirkt werden.
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9.3	 Mietpreise

Die Höhe der Mietpreise (Nettomieten) hängt von mehreren 
Faktoren ab: von den Merkmalen der entsprechenden Woh-
nung, vom Mietverhältnis, aber auch erheblich von der geogra-
phischen Standortgüte. Die höchsten Mieten werden in den 
einkommensstarken Gemeinden gemäss der Gemeindetypolo-

gie des BFS bezahlt. Das sind Gemeinden, in denen attraktive Standortmerkmale zah-
lungskräftige Einwohner anlocken, wie zum Beispiel Gemeinden der Agglomeration 
Zug, wo eine gute Wohnlage mit geringen Steuersätzen und die Nähe zum Finanz-
platz Zürich zusammentrifft. Überdurchschnittliche Mieten finden sich auch in den 
fünf Grosszentren der Schweiz (Zürich, Basel, Bern, Genf, Lausanne). Die Mietpreise 
in den Mittelzentren und in den Tourismusgemeinden liegen bereits erkennbar unter 
dem Gesamtschweizer Durchschnitt von knapp 14 Franken pro Quadratmeter. Die 
geringsten Mieten sind in den ländlichen Gemeinden zu finden. 
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Innerhalb der hier gezeigten Klassen können allerdings erhebliche Unterschiede 
auftreten. So wurden in der Agglomeration Zürich im Jahr 2003 um 15% höhere 
Mieten bezahlt als in der Agglomeration Basel, und in der Agglomeration St. Moritz 
liegt das Niveau um 25% über dem Schnitt aller Tourismusgemeinden. 

Die durchschnittlichen Mietpreise sind in allen Gemeindetypen zwischen 1996 und 
2003 gestiegen. In den Tourismusgemeinden sind sie am deutlichsten gestiegen, die 
räumlichen Disparitäten haben sich jedoch dabei nicht nennenswert verändert.
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Abschlussquote: Die Netto-Abschlussquote der Absolventen ist der prozentuale 
Anteil einer fiktiven Altersgruppe, die einen Abschluss erwirbt. Netto-Abschlussquo-
ten bleiben unbeeinflusst von Änderungen des Umfangs der entsprechenden Bevöl-
kerungsgruppe oder des typischen Abschlussalters. Sie werden berechnet, indem 
man für jeden einzelnen Altersjahrgang die Zahl der Absolventen durch die entspre-
chende Bevölkerung dividiert und diese Quoten über alle Altersjahrgänge aufsum-
miert. 

Erreichbarkeitsindex: Die Erreichbarkeitsanalyse betrachtet die zur Verfügung stehen-
den Dienstleistungen nach ihrem Anfahrtsweg oder -zeit. Für diese Studie wurden 
die Distanzen zwischen dem Zentrum jeder bewohnten Hektare in der Schweiz und 
22 Dienstleistungsangeboten (z.B. Supermärkte, Poststellen, Apotheken) berechnet – 
wobei jedes Dienstleistungsangebot gleich gewichtet wurde.

Erwerbsfähige Bevölkerung: Das sind alle Personen ab 20 Jahren bis zum Erreichen 
des Rentenalters (Männer 65 Jahre, Frauen 64 Jahre).

Erwerbspersonen: Als Erwerbspersonen gelten die erwerbstätigen und die erwerbslo-
sen Personen zusammen. Erwerbstätige sind Personen im Alter von mindestens 15 
Jahren, die während der Referenzwoche mindestens eine Stunde gegen Entlöhnung 
als Selbstständigerwerbende oder Arbeitnehmende gearbeitet haben, eine zeitweilige 
Abwesenheit von ihrem Arbeitsplatz (wegen Krankheit, Ferien, Mutterschaftsurlaub, 
Militärdienst usw.) hatten oder die unentgeltlich im Familienbetrieb mitgearbeitet 
haben. Als Erwerbslose gelten Personen im Alter von 15–74 Jahren, die in der Refe-
renzwoche nicht erwerbstätig waren, die aber in den vier vorangegangenen Wochen 
aktiv eine Arbeit gesucht haben oder die für die Aufnahme einer Tätigkeit verfügbar 
wären.

Gemeindetypologie: Die Gemeinden werden nach dem Zentren-Peripherie-Modell 
nach 22 verschiedenen Gemeindetypen, die zu 9 Haupttypen gruppiert sind, unter-
schieden. Kriterien der Klassierung sind: Pendlerbewegungen; Beschäftigungssitua-
tion; Wohnverhältnisse; Reichtum; Tourismus; Bevölkerung; Zentrumsfunktionen.1

1	 Schuler M., Dessemontet P., Joye D. (2005): Eidgenössische Volkszählung 2000 – Die Raumgliederungen 
der Schweiz. BFS, Neuchâtel. ISBN: 3-303-00301-7
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«High-Tech»-Branchen: «High-Tech»-Branchen werden im Allgemeinen durch einen 
hohen Anteil an Personal im Forschungs- und Entwicklungsbereich (F+E) sowie durch 
einen hohen Anteil von F+E-Ausgaben definiert. Für diese Studie wurde zur Abgren-
zung auf die NOGA 2002 (Nomenclature Générale des Activités économiques) – 
Branchen 24.4, 30, 31, 32, 33 und 35.3A zurückgegriffen.

Metropolräume: Sind Agglomerationsgruppen (i.d.R. eine international bedeutsame 
Kernagglomeration und eine Gruppe weiterer Agglomerationen), die durch intensive 
Pendlerverflechtungen miteinander verbunden sind. Eine Agglomeration zählt dann 
zu einem Metropolraum, wenn mindestens 8,3% der dort wohnenden Erwerbstäti-
gen in die Kernagglomeration pendeln.

MS-Region: Die Schweiz ist flächendeckend in 106 Einheiten gegliedert. Einzelne 
MS-Regionen (MS = Mobilité spatiale) sind kantonsübergreifend. Die Regionalisie-
rung in MS-Regionen stammt aus den Achtzigerjahren. Ziel bei der Bildung der MS-
Regionen war, landesweit vergleichbare Mikroregionen zu gewinnen. Dabei wurden 
Gemeinden kleinen, funktionalen und wirtschaftlichen Gemeindegruppen zugeord-
net, die auf einem Zentrum-Peripherie-Prinzip basieren.

Raumtypen: Zur Analyse von Disparitäten zwischen städtischen und ländlichen 
Gebieten werden die vier Raumtypen der Kernstadt, der Gemeinden des Agglomera-
tionsgürtels, des semi-ruralen Raums und des peripheren ländlichen Raums verwen-
det. Die beiden städtischen Kategorien werden anhand der Agglomerationsdefinition 
festgelegt. Die Unterteilung des ländlichen Raums in die zwei Kategorien basiert auf 
der Gemeindetypologie des BFS (2005).

Standortquotient: Dieses drückt die Konzentration einer Tätigkeit in einer Region aus. 
Er misst das Verhältnis zwischen dem Anteil Beschäftigter einer Branche am Beschäf-
tigtentotal einer Region und dem gesamtschweizerischen Beschäftigtenanteil dieser 
Branche am Beschäftigtentotal der Schweiz.

Kantonales Volkseinkommen: Die kantonalen Volkseinkommen setzen sich zusam-
men aus dem Primäreinkommen der privaten Haushalte, dem Einkommen der Kapi-
talgesellschaften (Nettobetriebsüberschuss und Einkommen aus Unternehmertätig-
keit und Vermögen) sowie dem Einkommen der öffentlichen Haushalte und 
Sozialversicherungen (Einkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen). Die 
Einkommen der Produktionsfaktoren (Arbeit, Boden, Kapital) werden dem Wohnsitz-
kanton ihres Eigentümers oder demjenigen Kanton zugeteilt, in welchem sich der 
Hauptsitz des betreffenden Unternehmens befindet (Inländerkonzept).
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Vollzeitäquivalente: Die Höhe der Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten wird aus der 
Umrechnung des Arbeitsvolumens in Vollzeitbeschäftigte ermittelt. Dazu werden die 
nach drei Kategorien unterteilten Beschäftigten (Vollzeit, Teilzeit 1, Teilzeit 2) mit dem 
mittleren Beschäftigungsgrad der jeweiligen Kategorien multipliziert. Unter «Vollzeit» 
versteht man mehr als 90% der betriebsüblichen Wochenarbeitszeit. Die Beschäftig-
ten in «Teilzeit 1» arbeiten zwischen 50% und 89%, während die Arbeitnehmer in 
«Teilzeit 2» weniger als zu 50% angestellt sind.

«Wissensintensive» Dienstleistungen: Diese Branchen zeichnen sich durch einen 
hohen Anteil von Beschäftigten mit  Hochschul- bzw. anderen qualifizierten 
Abschlüssen aus. Die angebotenen Dienstleistungen basieren auf einem hohen 
Know-How und sind oft stark spezialisiert. Für diese Studie wurde zur Abgrenzung 
auf die NOGA 2002 (Nomenclature Générale des Activités économiques) – Branchen 
65 (ohne 65.11A, 65.12A, 65.12L, 65.22A, 65.22B), 66, 67, 70 (ohne 70.20A), 73, 
74 (ohne 74.15A, 74.40B, 74.6, 74.7, 74.81, 74.82A, 74.85, 74.86 74.87A, 74.87C, 
74.87D) und 92.4D zurückgegriffen.

Abkürzungen
ARE: 	 Bundesamt für Raumentwicklung

ESPOP:	 Statistik des jährlichen Bevölkerungsstandes

SECO: 	 Staatssekretariat für Wirtschaft

UVEK: 	 Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation
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